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Der Glaube als persönliche Hıngabe des
Menschen Gott und als

Annahme der christlichen Botschafrt

biblischen Glaubensbegriff überein. Im wirdT Der hiblische Glaubensbegriff der Glaubensakt mit der Formel «sich auf Gott
Der hl Paulus s1ieht 1m Glauben die tung des stutzen »5 (« Gott glauben») beschrieben, welche die
Menschen, der VO  = Gott bbr Christus die na Anheimstellung des Menschen das rtettende
der Rechtfertigung rhält.ı ach dem Evange- Wort Gottes ausdrückt. em Abraham Gott
lium besitzt der Gläubige schon jetzt das «ewige glaubte, vertiraute sich dem o  C  en Verspre-Leben», nımmt durch Christus Leben chen un! WT VOoO überzeugt, daß in ErfülungGottes te1il.2 In vollem Kinklang mit der paulini- gehen würde (Gn 159I—6; HOS Röm 4,20). Israel
schen un! johanneischen Theologie stellt das Kon- ward durch den Glauben ahwe, den Bundes-
1} VO  e Trient den Glauben als die grundlegende gOLT, durch die KErfahrung seiner rettenden
Dimension des christlichen Lebens dar.3 Diese Be- aC. dadurch. daß seine Herrschaft annahm
deutung ersten Ranges, die dem Glauben zukommt, un! sich seinem Schutz anvertraute, ZzZu Volk (Exverpflichtet unls VOTLT allem der rage Was ist der 4,1—31; 14,10—15  9 Nm 1,4-41). Die tTe vom
Glaube sich ” einen Gott WAar das Ergebnis der religiösen rtfah-

Das Zweilite Vaticanum hat einen Glaubensbe- Iung Israels, in dessen eschichte sich a  we als
oriff formuliert, der Ur seine Neuheit überra- einzigen Retter erwiesen hatte Nur a  Wwe 1st Gott,
schen könnte, obwohl in Wirklichkeit 11U!7 ine denn einz1g GT BEIST Der Erkenntnischarakter des
Erklärung der TC des Ersten Vatikankonzils ist Glaubens wurde sodann bewußt unterstrichen (Is«Dem offenbarenden Gott muß der Gehorsam des 43,2) Die VO den Propheten gepredigte Kr-
Glaubens geleistet werden, 1n dem sich der ensch kenntnis Gottes schloß das Bekenntnis des Kin-
frei Gott anheimstellt, ihm Verstand un! en gottglaubens 1N sich (Os Dg L Is 4555225 f 24,7)5
vollständig unterwirft un: der Offenbarung frei Hx e der in bestimmte Formeln gepragtzustimmt...» «...der ensch muß Gott durch den wurde (Dt 6,20—24; 26,5—9; Jos 24‚2_15)‘
Glauben entsprechen... Der Glaubensakt ist seiner Die TCwurde mi1t dem Glauben das eils-
Natur ach freiwillig ’ der Mensch..., den Christus geschehen des es un! der Auferstehung Jesu
ZUr Adoptivkindschaft beruft, kann dem offenba- geboren (Apg 2,14—36; 3,12—26; 4,9—12; ),20—32;tenden Gott 11U!r adurch anhangen, da(ß CI VO 10,34-43). DiIie altesten Formeln des christlichen
Vater ANSZSCZOLCNH, Gott die vernünftige un! freie aubDens verkündeten Jesus als den « Herrn»
uldigung des aubens erweIlst. »4 Der auDbens- Z Kor 12,23  > Röm 10,9) In den paulini-akt wird ach dem Konzil VO  - en gelstigen räf- schen Schriften entsprechen sich der Glaube un!
ten des Menschen, VO seinem Verstand un S@E1- die Botschaft w1e die Aussage un ihr Inhalt (1 Kor
nem Wiıllen, geleistet; schlıelbt die Zustimmung 191168 25) > R6öm 13,  > 2 Ihess 4,18); der Aus-
Eum Inhalt der UOffenbarung, den Gehorsam druck DIiSHS, der seinem eigentlichen Sinne nach
das Wort Gottes un das Vertrauen auf ihn, der u1ls den Glaubensakt bedeutet, wurde allmählic
durch Christus rettet, 1n sich. Durch den Glauben gleichbedeutend mit der geglaubten Botschaft
stellt sich der Mensch der na Gottes anheim (Röm 10,5; Gal 1,23 Eph 4, 5 Apg 6;,75 13,8) Der
un: tritt mMit ihm in Lebensgemeinschaft. Glaube ist VOLT em die Annahme der hristli-

Dieser Begriff des Z Vaticanums stimmt 80081 dem chen Botschaft, chließt aber uch die Unterwer-
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fung des Mehschen unter die na Christi 1n sich Christentum 1st nicht in erster Linie und nıcht end-
(Röm 1O,  3 280 Kor 0,13 2 Ihess 1,8—10) sSOWwIle gültig ine ehre, sondern die Person des Gottes-E  ‘  *  DER GLAUBE ALS PERSÖNLICHE HINGABE  fung desMehschen unter die Gnade Christi in sich  Christentum ist nicht in erster Linie und nicht end-  — (Röm 10,17; 2,8; 2Kor 9,13 ; 2 Thess 1,8-10) sowie  gültig eine Lehre, sondern die Person des Gottes-  _ das Vertrauen auf die Liebe Gottes, die sich im Op-  sohnes selbst, der zur Rettung aller Menschen  Mensch wurde, starb und wieder auferstand.  ‚ fer seines Sohnes geoffenbart hat (Röm 4,18-20;  5,9; 6,8; 8,31—-36; Eph 3,12; 2Kor . 14,18). Durch  Der Mensch kann sich nur durch die Teilhabe am  den Glauben lebt der Mensch in Gemeinschaft mit  rettenden Geheimnis Christi retten (Apg 4,2; Röm  Christus und nimmt am Geheimnis seiner Aufer-  1,165 3,22-285 6193 10j9=165 JO 3.14.16:36).  stehung teil (Gal 2,20; 3,26; Kol 2,2-7). In den  Diese Teilhabe ist aber nicht ohne innere Überzeu-  Schriften des Johannes ist der Glaube die Erkennt-  gung von der Wirklichkeit des Geheimnisses, d.h.  nis Christi als Sohn Gottes, der vom Vater gesandt  ohne dessen Annahme als Wirklichkeit möglich.  wurde, um den Menschen das ewige Leben zu ge-  Die verstandesmäßige Seite des Glaubens :ent-  DEn (e 82285068 MTL 225  sptricht dem Wirklichkeitscharakter des Geheim-  diese Erkenntnis schließt aber das vollständige An-  nisses Christi; wird dieser nicht gewahrt, so ist auch  hangen des Menschen an die Person Christi und die  das andere nicht zu halten. Der Glaube lebt aus der  Lebensgemeinschaft mit ihm in sich (Jo 10,14-27;  Wirklichkeit seines Gegenstandes, d.h. des retten-  17,8.21-25; I JO 2,23—24; 4,7-15).  den Eingriffs Gottes durch Christus; ist die Heils-  Die moderne Exegese anerkennt, daß der Glaube  tat Christi in sich nicht wirklich, so ist sie es auch  sowohl im Alten wie im Neuen Testament die inte-  für mich nicht und kann nicht als wirklich gelebt  grale Antwort des Menschen an Gott ist, der sich  werden (Gal 2,20; Röm 4,24.25 ; 2 Kor 5,15).  als sein Retter erweist, und daß diese Antwort die  Der ganze Lehrgehalt des Christentums ist letzt-  Annahme der rettenden Botschaft Gottes und die  lich Ausdruck des rettenden Eingriffs Gottes durch  vertrauende Unterwerfung unter sein Wort ist. Im  Christus. Das Geheimnis der Dreifaltigkeit und das  alttestamentlichen Glauben ruht der Ton auf dem  der Kirche sind im Geheimnis Christi geoffenbart  Aspekt des Vertrauens; im neutestamentlichen  worden. Die ganze Offenbarung geht auf Christus  tritt die Zustimmung zur christlichen Botschaft in  als ihren Mittelpunkt zu und besitzt in ihm ihre end-  den Vordergrund.®  gültige Wahrheit. Jeder Glaubensakt — was immer  sein besonderer Gegenstand sein mag — gelangt da-  2. Der Glaube als Annahme der christlichen  her in letzter Linie zum Geheimnis unserer Rettung  durch Christus.  Botschaft  Der Lehraspekt des Glaubens ist untrennbar von  Der christliche Glaube hat seinen ganzen Daseins-  seinem Kirchenaspekt. Die Einheit im Glauben ist  grund im rettenden Eingriff Gottes durch den Tod  für die Kirche wesentlich (Eph 4,5); sie wäre ohne  und die Auferstehung seines Sohnes: « Wenn Chri-  den gemeinsamen Glauben an die gleiche Wirklich-  stus nicht auferstanden ist, ...so ist euer Glaube  keit nicht die Gemeinschaft der Gläubigen. Diese  sinnlos..., ihr seid immer noch in euren Sünden»  Gemeinsamkeit ist aber nicht möglich ohne die ge-  (1Kor 15,14.17). Die Wirklichkeit der Auferste-  sellschaftliche Weitergabe der Offenbarung, die in  hung Jesu ist für das Christentum eine Frage um  bestimmten objektiven Inhalten Ausdruck finden  Sein oder Nichtsein. Wenn der Glaube die Aufer-  muß, um gepredigt werden zu können. Die Bot-  stehung Christi nicht als wirklich annehmen kann,  schaft der Kirche, die ihr einigendes Band bildet,  so gewinnt er die Wirklichkeit der Rettung nicht.  verlangt, vom Glauben der Christen als wahr ange-  Die Auferstehung Christi als wirklich zu erfassen ist  nommen zu werden. Die Kirche wäre nicht als die  aber nur in der Form einer Botschaft, d.h. einer  Gemeinschaft derer, die an Christus glauben, sicht-  Aussage möglich. Wenn der Glaube die Wirklich-  bar, wenn der Glaubensakt nicht die Annahme  keit des rettenden Geheimnisses Christi erfaßt,  eines bestimmten Lehrinhalts in sich schlösse.  kann er nicht umhin, die Zustimmung des Verstan-  des zu der Botschaft, welche die Wirklichkeit die-  B Dr Ö/aulae als Hingabe des Menschen an Gott  ses Geheimnisses verkündet, einzuschließen. Als  In der christlichen Botschaft kommt Gott selber  menschliche Botschaft, die in Bildern und Begrif-  fen zum Ausdruck kommt, erhält die christliche  mit der Gabe seiner Liebe und der Forderung abso-  Botschaft unvermeidlich die Gestalt eines Lehrin-  luter Hingabe dem Menschen entgegen. Der Glau-  haltes; durch diesen aber erfaßt der Glaube die  be ist in letzter Linie nicht die Annahme einer Leh-  Wirklichkeit unserer Rettung durch Christus. Das  re, sondern der in der Lehre ausgedrückten Wirk-  25das Vertrauen auf die Liebe Gottes, die sich 1m OPp- sohnes elbst, der ZUE Rettung er Menschen

Mensch wurde, starh un wlieder auferstand.fer se1ines Sohnes geoflenbart hat (Röm 4,18—20);
5595 63’ 8‚51—569 Eph 5>IZ’ » KOor 14,168). Durch Der Mensch kann sich 1LL1U!T durch die "Teilhabe
den Glauben ebt der Mensch in Gemeinschaft mMit rtettenden Geheimnis Christ1 DELLEN Apg 4A2 Röm
Christus und nımmt Geheimnis seiner Aufer- L.IO6 2,22—-20% 6>I_9) 10,9—10; Jo ET A
tehung te1il (Gal Z, 209 30260 Kol 2,2—7). In den Diese e1ilnabe ist aber nicht ohne innere Überzeu-
Schriften des Johannes 1st der Glaube die Erkennt- Sung VO  a der Wır  eit des Geheimnisses,
N1ISs COChrist1i als Sohn Gottes, der VO Vater gesandt ohne dessen Annahme als 1r  eit möglich.
wurde, den Menschen das ew1ige en C: DIie verstandesmäßbige Seite des Glaubens ent-
ben (Jo 240205 10,35; 14,12.20, 8210238 pricht dem irklichkeitscharakter des Geheim-
diese Erkenntnis chließt aber das vollständige An- nisses Christi;: wird dieser nicht gewahrt, ist uch
hangen des Menschen die Person Christ1 und die das andere nicht halten Der Glaube ebt aus der
Lebensgemeinschaft mi1it ihm in sich (Jo 10,14—27 9 Wır  eit sel1nes Gegenstandes, des retten-
17,8.21—25; Jo 2,2323—24,; 4,7-15). den ingriffis Gottes durch Christus; ist die e1ls-

Die moderne Kxegese anerkennt, daß der Glaube tat Christ1 1n sich nicht wirklich, ist S1Ee es uch
sowohl 1im en w1e 1m Neuen TLestament die 1inte- für mich nicht un kann nicht als wirklich gelebt
orale Antwort des Menschen Gott ist, der sich werden (Gal Z,20 y Röm 4,24.25;>; 2 Kor A
als se1n Retter erweist, un! daß diese AÄAntwort die Der Lehrgehalt des Christentums ist letzt-
Annahme der rettenden Botschaft (Gsottes und die lich usdruc. des rettenden ingriffs Gottes durch
vertrauende Unterwerfung unter se1n Wort 1st. Im Christus. Das Geheimnis der Dreifaltigkeit un das
alttestamentlichen Glauben rtuht der Lon auf dem der Kıirche sind 1m Geheimnis Christ1 geoflenbart
Aspekt des Vertrauens; 1im neutestamentlichen worden. DIie IL Offenbarung geht auf Christus
tritt die Zustimmung 7AUhG chris  chen Botschaft in als ihren ittelpunkt und besitzt 1n ihm ihre end-
den Vordergrund.® gültige ahnrhe1 e  er Glaubensakt WAas immer

se1in besonderer Gegenstand sein Mag gelangt da-
Dn Der G laube als Annahme der christlichen her in etzter inlieZGeheimnis unNserer Rettung

durch Christus.Botschaft Der Lehraspekt des Glaubens ist untrennbar VO  w
Der christliche Glaube hat seinen anzch Daseins- seinem Kirchenaspekt. Die Einheit im Glauben ist
grun 1m rettenden Kingriff Gottes durch den Tod für die Kirche wesentlich (Eph 4A55 S1e ware ohne
und die Auferstehung se1ines Sohnes «Wenn Chr1- den gemeinsamen Glauben die gleiche Wirklich-
SLTUS nicht auferstanden ist, 1st WLG Glaube elt nıiıcht die Gemeinschaft der Gläubigen. Diese
Sinnlos..., ihr se1d immer noch in Süunden» Gemeinsamkeit ist aber nicht möglich ohne die SC-
(1 Kor 1SE1AT7): Die Wır  eit der Auferste- sellschaftliche Weitergabe der Offenbarung, die 1in
hung Jesu ist für das Christentum eine rage bestimmten objektiven nNNalten usdruc finden
Sein oder Nıichtsein. Wenn der Glaube die ulferfr- muß  9 gepredig werden können. DIie Bot-
tehung Christi nicht als wirklich annehmen kann, schaft der TCHE:; die ihr einigendes Band bildet,

gewinnt die Wir  eit der Rettung nicht verlangt, VO Glauben der Christen als wahr aNSC-
Die Auferstehung Christi als wirklich erfassen ist NOMMNEN werden. DIie Kıirche ware nicht als die
aber NUur in der orm einer Botschaft, einer Gemeinschaft derer, die Christus glauben, sicht-
Aussage möglich. Wenn der Glaube die Wirklich- bar, wWenn der Glaubensakt nicht die Annahme
keit des trettenden Geheimnisses Christi1 erfaßt, eines bestimmten Lehrinhalts 1n sich schlösse.
kann niıcht umhıin, die Zustimmung des Verstan-
des der Botschaft, welche die Wirklichkeit die- Der CD als FLingabe des Menschen GÜ 0L
SCS Geheimnisses verkündet, einzuschließen. Als

In der christlichen Botschaft kommt (sott selbermenschliche Botschaft, die in Bildern und egrif-
fen ZU Ausdruck kommt, erhält die christliıche mMI1t der abe seiner 1eun der Forderung abso-
Botschaft unvermeidlich die Gestalt eines Lehrin- luter Hingabe dem Menschen Der ]au-
haltes; durch diesen aber erfaßt der Glaube die be 1st in etzter Lintie nıcht die Annahme einer Leh-
Wirklichkeit WMSCTET: Rettung durch Christus. Das L! sondern der 1in der Lehre ausgedrückten Wirk-
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lichkeit, da (3 nämlich Gott 1in Christus sich selbst als Taten; ist 1ne persönliche, grundlegende, totale
Vater chenkt Der SsSOUveraäanen Freiheit der Haltung, welche dem Dasein eine endgültige Rıch-

rettenden Tat Gottes entspricht die Freiheit des tung aufprägt. Er wutzelt in der tiefsten Freiheit
Menschen, der 1im Glauben die Na der Rettung des Menschen, den die Nal innerlich ZUrTr Ver-
annımmt. em sich Gott NC seinen Sohn of- trautheit mIit Gott einlädt, un! umtaßt die IL
fenbart, beruft den Menschen CLE vertirautem menschliche Persönlichkeit, ihren Verstand, ihren
Leben mit Ihm; durch den Glauben antwortet der illen, ihr TIun (Unterwerfung unter das Geheim-
Mensch auf diese inladung Gottes und unterwirft nNIS, die 1e und das Gesetz rist1). Das Lehramt
sich seiner Na der Kirche Ssagt unls, der Verlust der Freundschaft

DIe Hingabe Gott in Gehorsam un: Vertrauen mit Gott durch die Sünde bringe für den Menschen
ist kein Randaspekt Glauben, sondern bildet nicht notwendig das Verschwinden des A4uDens
seinen innersten Kern. Indem Gott seine J1e 1im mit sich. Daraus olg aber nıcht, der Glaube könne

ohne das treben nach der 1e Gott bestehen.pfer se1ines Sohnes auf absolute Weise kundtut,
Adt u1ls ein, unls eDenTalls bsolut seiner Barm- Kr chließt notwendig den unsch nach der Ret-
herzigkeit anzuvertirauen (Röm 5,ö—10); 8,31—39); tung in sich, deren Beginn in der Versöhnung des
der Glaube Gott, WT Retter durch Christus, ünders mI1t Gott gegeben 1sSt un deren ollen-
mul mindestens das Vertrauen auf ihn 1in sich dung mit der vollen erein1igung des Menschen in
chließen. Das Geheimnis der Liebe Gottes, der u11l5s der Gottesschau 1nNs se1in wird. Der Glaube erlangt
seinen eigenen Sohn chenkt un: urc ihn ZUTT seine Fülle (als Glaube), wWenn Liebe (5O0ft ist,
eilnahme seinem o  C  en en eru (Jo die sich in der Menschenliebe verwirklicht. Das
2166 ı Jo 5,1.2, 459155 übersteigt WASCHI Ver- Fehlen der Liebe bedeutet für den Glauben selbst
stand; er verlangt seine Annahme durch den 1ne tödliche un! und chließt 1m Gläubigen
Glauben VO unls die wagemutige, vertrauensvolle eine innere Spannung 1n sich, die entweder 1ın der
Überantwortung uNseIes Aase1ins Gott, die ab- Versöhunng mit Gott oder m der radikalen "Iren-
solute 1e un das absolute Geheimnis « Wır NUunNg VO ihm ÜUKE) den nglauben ihre Lösung
sind 1n der Hofinung gerettet» (Röm 8,24) 1SCIC en muß Krst ÜtC das Handeln nimmt der
Rettung ist 1n Christus schon verwirklicht;: NUurfr —- Gläubige 1n seinem anNzcCh menschlichen Sein das
SCTC endgültige eilnahme der Herrlichkeit des Wort (Gsottes Das christliche Leben 1st nicht die
Herrn 1st och nicht erwirklich Der Glaube o1ibt olge des aubens, sondern seine echte Verwirk-
NSEIIN Dasein die ichtung auf die Begegnung lichung 1im Menschen: ÜLG das Handeln stimmt
mit dem glorreichen Christus nach WASCTMM Tode der Mensch dem Geheimnis Christ1 Sallz als wirk-
(Röm O2 » Kor SOn Phıil 1,223 LO Z ı LIhess em Geheimnis ZAU
4,17; ebr S 0,26; Jo 175243 ı Jo 2206 Zzutlieftist
liegt in dieser Haltung die vertrauende Hofinung
auf die Naı Christi verborgen. Der G Laube als AnLwoOrk des Menschen auf die

Gnade und als Ausdruck dieser AntwortWenn der Mensch Gott gylaubt dies ist die
wesentlichste Selite Glauben stutzt sich auf UTC den Glauben antwortet der Mensch Gott,
die gÖöttliche Wahrhaftigkeit (Jo 235 3) VCI- der ihn urc seine 1AlVO innen her und UG

sich ihm als einem bsolut glaubwürdigen seine Heilsbotschaft VO  e außen her ruft. Die
Zeugen Gleichzeitig unterwirft sich der Au- Schriften des beschreiben die Gegenwart des
Or1ltät se1ines gÖöttlichen Wortes. Wenn Gott spricht, Geilstes Christ1i (des VO verherrlichten Christus
Tut als Gott, un sein Wort muß VO Men- gesandten Heiligen Geistes) 1m Menschen als innere
schen ANSCHOMMEN werden. Erleuchtung, welche das menschliche Her für das

Anderseits egen die Forderungen des Christen- Evangelium Öfinet,8 als o  C.  € Anziehung, die den
Ltums (sein Absolutheitscharakter, die auf das Ge- Menschen für das Geheimntis Christ1 gelehrig (Jo 6,
SCL7z der Liebe und des Kreuzes gegründete ach- 44—406), als ErReNNINISVEr MÖGEN, das den Menschen
ahmung Christi, die eschatologische Urientierung 7 OE ebensgemeinschaft mit Christus durch den
des Daseins) dem Menschen die echteste Entsche1i- Glauben bereit macht (1 Jo 5420} als innerste Kr-
dung seiner Freiheit auf. der Glaube Christus ist fahrung des kindlichen Vertrauens auf Gott, USeIN
ine grundlegende, unwiderrufliche Entscheidung Vater in Christus (Röm OLA SI7E Gal 435 _6) Diese
(Lk In  >  9 O 22e 9,43-—47; Mt 5,1—48). Der Formeln besagen, w1e die Kxegese anerkennt und
Glaube ist mehr als ine Tat oder eine el VO  n das Lehramt der Kıirche bestätigt,? daß die Na
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in der tiefsten Schicht des mMensCcC Bewußt- druck dieser Haltung a Geheimnis seines mensch-
se1ins ihren Widerhall un!| seinen geistigen gewordenen Sohnes, des Mittlers aller Na und
Fähigkeiten ine geheimnisvolle Neigung VeLI- der anzecn Offenbarung. Die Gnade Christ1 verin-
TtTauter Zugehörigkeit Gott o1ibt nerlicht 1m Menschen den Ruf Gottes ZUr (Geme1in-

Die augustinische Überlieferung unun: ihrem samkeit des Lebens 1n der persönlichen Begegnung
Einfluß die thomistische Theologieen diese Kr- der gegenseltigen Selbstschenkung. In der Bot-
leuchtung durch die Naals das unaussprechliche schaft Christi, des persönlichen Wortes des Vaters,
INNETE Wort (sottes bezeichnet, das allein sprechen das sichedie Menschwerdung in menschlichen
kann una dem sich als Gott erkennen x1bt. 19 Worten ausdrückt, kommt (Gott elber, der Vater
Der Ruf Gottes steht 1in seiner konkreten Oofrm Christ1 un in Christus Vater, unls

nicht als bestimmte Vorstellung da; Gott o1Dt sich Als Gotteswort denMenschen schließt dieen-
darin als der erkennen, der jeden Begrifisinhalt barung die Selbstschenkung Gottes den Men-

schen un! deren menscC.  en Ausdruck 1n sich.übersteigt. Durch die na chenkt Gott ıne
Mitteilung un Offenbarung seiner selbst ohne ein Diesem doppelten Aspekt der Offenbarung ent-

pricht der doppelte Aspekt des auDens als An-anderes Mittelglied als seine unaussprechliche An-
ziehung, und der Mensch erkennt Gott begrifflos nahme der Botschaft und als persönliche Haltung
in der ebendigkeit se1ines Anrufs ine solche Kr- des Menschen, der mit der Hingabe seiner selbst
kenntnis ist weder Gottesschau och unmittelbare auf die innere Finladung Gottes antwortet Als
ahrung Gottes, sondern ein lebendiges treben persönliche Haltung des Menschen ist der Glaube
ZU: transzendenten Gott in sich hin und (in die- se1ine Selbstschenkung Gott in kindlichem Ver-
SC treben begriffloses Errfassen des Endziels, trauen un ebender Unterwerfung, auf die
des Absoluten als NAa: unaussprechliche Schenkung und Offenbarung

Das innere Wort Gottes un das außere der Kıir- Gottes durch die na antworten; ist die
che, welche die Botschaft Christ1 weiterg1bt, VOLI- freie Hingabe des Menschen den Absoluten, der
langen un erganzen sich gegenseitig. Die Erleuch- sich als Liebe kundtut Als Annahme der Botschaft
tung der Na nthält dynamisch 1m O1L14dus die Christ1 ist der Glaube der USdruc der persönli-
Struktur des Glaubensaktes; denn s1e macht den chen Haltung des Menschen in seiner Hingabe

Gott, der sich ihm in Christus oftenbart un ihn ret-Menschen fähig, die christliche Botschaft als VO

Gott geoflenbart anzunehmen un dem Ge- ÜE el Aspekte (der persönlich-innere un!: der
eimnis Gottes, der ihn ÜLE Christus rettet, be- lJehrmäßig-Aubere) sind für den Glauben Ww1e für die
grifismäßigen UuSdruc. verleihen. hne das 1n- Offenbarung wesentlich. DIie lebendige Vereinti-
MWCTe Wort könnte der Mensch 1n der Botschaft ZUu1S beider bildet den Glaubensakt ber sS1e ha-

benel nicht die gleiche Bedeutung. DDie person-nicht den Ausdruck der göttlichen Ofifenbarung
sehen, vermoöchte nicht, (Gsott glauben, lich innerliche Seite, die 1m «Gott glauben» be-
der sich in Christus oftenbart. hne den Lehrgehalt steht, 1st die vorwiegende. DIie hauptsächliche Ab-
der Botschaft könnte der Mensch nıcht auf volle sicht des aubens, welche dadurch bestimmt wird,
menschliche Weise die Wirklichkeit Gottes, der ihn daß Gott auf unaussprechliche Weise den Menschen
WL Christus rettet, erreichen. Die Botschaft sich hinzieht, geht ahln, mi1it Gott 1in Verbin-
bringt die oleiche Wirklichkeit Zzu usdruck, die dung kommen. NO den Glauben sucht der
der Mensch in der inneren Erfahrung der Na C1I- ensch VOL 1Tem Gott in seliner persönlichen Hal-
lebt, den Aufruf, die persönliche Selbstschen- tung der Selbstofifenbarung, VO ihm erhal-
kung Gottes, der sich selber als absolute 1e mi1t- LeEM. W 4S oftenbart. Nur nımmt 1114  S den Inhalt
teilt un den Menschen Ü die Teilnahme der Oftenbarung als Wort Gottes Wır glauben,
go  C  en en aus seiner geschöpflichen Be- WAas (Gott oftenbart, we1il offenbart.1ı
schränktheit rettet, frei anzunehmen. Der Inhalt der
christlichen Botschaft erlaubt, die geheimnisvolle Ungenügender und »oller USATULC, der nLIwoOort
Lebendigkeit dessen, WAS Gott UfC Christus und des Menschen („0Lt IM G lauben
seinen Gelst 1n der TeTEe des Menschen wirkt, be-
orifflich erkennen. Der Glaube wird also MS die Haltung des

DIie göttliche Offenbarung schließt die persönli- Menschen, der 1n vertrauensvoller Unterwerfung
sich dem onadenhaften Absoluten anheimg1btche Haltung (Gottes 1in sich, der den Menschen ZUTT

Teilnahme seinem en beruft, un! den Aus- (diese Haltung wird KG den Ruf Gottes CI1LZ-
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ster Verbindung mi1t ihm bestimmt unı in der — SC Kirche besitzt die Fülle der geoffenbarten
aussptechlichen ahrung der persönlichen Selbst- anrheı
schenkung (Gottes ıbal seinem Ruf erlebt), sSOWwle Aus diesen Aussagen des Zweiten Vaticanums
durch den USdrucCc dieser Haltung 1n der Zustim- mussen WIr schließen, daß der ensch seine Stel-
MunNns ZuU Lehrgehalt des Christentums vollendet, lung Gott gegenüber nicht willkürlic entscheidet;
dessen Kern gerade die Mitteilung des Z  C.  en sondern unte der Kinwirkung der na COChrist1
Lebens die Menschen durch Christus ist. Ergibt DDas bedeutet, daß für den Menschen keinen
sich daraus die Folgerung, daß der Glaube, der als ern Gott <ibt als den Gott der nade, den Vater
AÄAntwort des Menschen den Gott der Ofenba- uLlSCICS Herrn Jesus Christus, un! daß die eru-
Tung und der NAaı für die Rettung absolut NOT- fung ZUT Gemeinschaftlichkeit des Lebens mM1t Gott
wendig ist, ohne seinen Ausdruck der Zustimmung (der Ruf des Gottes der Gnade) die tiefste Dimen-
ZUf: christlichen Botschaft nicht existieren kann>”? s10N des menscC.  en Daseins et

Das / weite Vaticanum hat ineel VO  e} Lehr- In der augustinisch-thomistischen (wesentlich
punkten festgelegt, welche AC auf dieses biblischen) Auffassung der Na als innerlicher
heikle theologische Problem werten und deutlich Erleuchtung durch Gott chließt die erufung des
auf seine Lösung hinweisen: a) Ne Menschen 1NSs- Menschen ZUTT Teilnahme go  C  en Leben die
gesamt und jeder Einzelne sind VO Gott berufen, unbegriffliche Kundgebung un! Schenkung Got-

seinem göttlichen en teilzunehmen, indem tes als Gott 1in sich. Es ist dies ine unaussprechliche
S1€e sich mi1t dem Geheimnis des es und der Auf- Mitteilung Gottes sich, die nicht in einem Vor-
erstehung Christ1 vereinigen; diese erufung WIrFr stellungsinhalt objektiviert, sondern in der Anzie-
durch die Na Christi1 verwirklicht, welche 1NS- hung des Iranszendenten erlebt wird. uUurce diese
geheim 1im Herzen jedes Menschen wirkt, WwI1e 1m- innerliche inladung erlebt sich der Mensch als da-
1LLICT die konkreten Umstände seines Daseins au$s- berufen, den Absoluten 1n seiner unverdienten
sehen mOogen. Auf den Ruf Gottes durch die Selbstschenkung fre1 anzunehmen auC. WEeNn
Naı muß jeder Mensch mit dem Glauben AaNt- VO  - diesem Erlebnis kein überlegtes Bewußtsein
worten, ohne den die Teilnahme Geheimnis besitzt). Die freie AÄAntwort des Menschen (An-
Christ1 unmöglich ist C) er die unverschuldete nahme oder Zurückweisung), die in der Lebendig-
Unkenntnis der chrıistlıchen Offenbarung och der keit dieser göttlichen inladung Or  c  CNOM-
unverschuldete Mangel einer ausdrücklichen Kr- men un vorgebildet ist, schliebt ine wahrhafte
kenntnis Gottes verhindern die Berufung des Glaubensentscheidung 1n sich, da der Mensch 1n
Menschen durch die Gnade WEn der Mensch der Wır  eit Gott annımmt oder verwirft, der sich
Stimme seines Gewlissens aufrichtig gehorcht, in seiner anzıehenden 'Tat mitteilt und oftenbart.
entspricht in Wır  el; dem Gott der nade, Diese Entscheidung chließtoch niıcht die mensch-
mögen uch seine begrifflichen Kenntnisse VO  w liche Fülle 1in sich, die dem Glaubensakt eigen ist,
Gott und seiner Oftenbarung och mangelhaft da s1e die gÖttliche UOffenbarung nıiıcht begrifflich
se1in (selbst die begriffliche eugnung des Daseins erfaßt und derWirklichkeit, die denwahren Sinn der
Gottes kann zuweilenVO  n einer alschen Gottesvor- Entscheidung bestimmt, keinen menschlichen Aus-
stellung SsStammen un keine Wr eugnung druck verleiht. In dieser Hinsicht stehen WI1Tr VOLT
des wahren Gottes bedeuten). In den Riten un einem unvollständigen Glaubensakt, der seinen
Lehren der nichtchristlichen Religionen Ainden sich vollen menschlichen Ausdruck 1n der ejahung des
Funken der ahrheit, die VO Lichte Christi hert- nhalts der Offenbarung nicht erreicht. Es handelt
stammen und als Hinführung ZADE wahren (Gott sich ine KEntscheidung, die einen keimhaften
un Vorbereitung auf das vangelium betrachtet Glauben 1n sich schließt, der 1n der unaussprechli-
werden können; ist dies ein unsicheres Tasten chen lefe der Freiheit (deren Betätigung die be-
des Menschen auf der C ach dem unbekann- oriffliche Erkenntnis, die Bedingung ihrer ätig-
ten Gott. e) DIie jüdische Religion und der siam keit, übersteigen ann verwurzelt 1st dieser Jau-
kennen die Offenbarung Gottes ÜLC die Prophe- be 1st also nicht Z entsprechenden kategorialen
ten, die ihre höchste Verwirklichung 1in Christus C1- Ausdruck entwickelt worden 9 ist lebendig, aber
fuhr, 1in dessen menschlichen Worten der Sohn (durch Umstände, die nicht VO en des Men-
Gottes persö:  S uns gesprochen hat Die schen abhängen) 1n der Entwicklung ZuUur Fülle SEe1-
Christen rufen den dreieinigen Gott und beken- 1er Gestalt verhindert; diese würde 1nN der be-
nen Jesus Christus als Retter un Herr: die atho- grifflichen Zustimmung erreichen.

28



DE GCLAUBE ALS PERSONLICHE HINGABE

Mag der Mensch w1issen Oder nicht, der end- in der ejahung eines absoluten Wertes, der sich
gültige Sinn seines Daseins wird in seiner Hingabe seinem GewIissen aufdrängt (der Name 1st ja nicht
Oder seliner Abweisung des ognadenhaften I ran- VO  — Bedeutung)ZAusdruck bringen Die nicht-
s7endenten bestimmt, 1n der ex1istentiellen Hal- CANTr1IsS  chen Religionen können dem Menschen Kr-
tung des Glaubens oder der Ungläubigkeit. Diese kenntnisse bieten, die ine « Vorbereitung auf das
Haltung chließt intentionell nNIC. 1in der überleg- vangelium» sind und irgendwie die Idee eines
ZeN, sondern 1n der tatsächlichen Intention der re1- Rettergottes und des ebenden Vertrauens auf ihn
eit des VO der Na angesprochenen Menschen, in sich enthalten. DIiIie lebenswichtige Glaubensent-
1in der in den Liefen des Bewulßlitseins gelebten Inten- scheidung schon nfang ihren USdTruc.
t10n) die ejahung oder Verneinung des (sottes der in egrifien, die ihrem Inhalt ach aufChristus hin-
Offenbarung un der Gnade in siıch. In der Ant- welsen, in dem sS1e ihre endgültige Verwirklichung
WOTTT Gott, der sich ihm oftenbart un schenkt, erlangen. Das Judentum un der Islam haben die
strebt der ensch etz Christus entgegenN, da alttestamentlichenKategorien der Oftfenbarung un
die Ofifenbarung und die Naı (Gsottes mit der der Na ererbt, deren olle Verwirklichung
Menschwerdung 1nNs sind, welche die Offenbarung Christus bildet. Nur das Christentum ermöglicht
un die persönliche Schenkung (sottvaters den dem Menschen, sich (Gott durch den Glauben 1n der
Menschen Christus, seinen Sohn, un in Christus Annahme einer Te hinzugeben, welche die

alle Menschen in sich schließt Durch seine Na- Wir  eit der Rettung Vo ZU USAdrucCc
Lur als menschgewordenes Wort 1st Christus der bringt 1LL1UI 1m christlichen Glauben en die Hın-
Oftenbarer und Retter, 1n dem sich der Vater uns gabe des Menschen den Gott der NAa: un
oftenbart und chenkt DIieIOffenbarung Got- der Ausdruck dieser Hingabe 1in der Annahme der
tes un: jeder seiner rettenden ingriffe ıbal der Ge- geoflenbarten Lehre VO. 1n 1ns inmen.,. Unter
chichte der Menschheit zielen etz auf die der inneren Leitung des Heiligen (eistes und der
höchste Gegenwart (sottes 1n der Geschichte, auf außern Führung des hierarchischen Lehramtes be-
Christus ab, und besitzen ihren wahrhaften Sinn in S1itzt der Glaube der Kirche den Inhalt der christ-
dieser Richtung auf Christus hin Aus diesem lichen Oftenbarung und kann ihn unfehlbar weıliter-
Grunde gelangt die Entscheidung für den Glauben geben Der Glaube des Christen erhält se1ine rch-
ohne die ausdrückliche Erkenntnis der Ofenba- IC Vollendung 1n der Gemeinschaft mit dem
rIung Christ1 nicht ihrem vollen menschlichen Glauben der ANZEN Kirche.13
Ausdruck Krst 1m Lichte der chris  chen Bot- Es äßt sich unschwer verstehen, w1eso der
schaft kann der ensch sich selber, den etzten ensch die Rechtfertigung als (G+nade UNC. den

G lauben erhält (Röm 3,21—31,; 2A59n un «dasSinn der Grundentscheidung se1ines Daseins VCI-

stehen. ewige Leben» besitzt (Jo 3,1  3 UuSW.). Die cha-
Die Antwort des Menschen auf die Nabesitzt rakteristische Haltung des A4uDens ist gerade die,

sodann ıne übernatürliche Richtung auf Gott hin, das absolute Gut, (sott elber, empfangen Es 1st
der sich 1n Christus offenbart und chließt er die Haltung des teinen mpfangens, die gerade
wahrhaft das Gott-.  angen UG den Glauben dadurch) die absolute Verpflichtungslosigkeit der
1n sich «Gott glauben»). Der kategoriale Aus- absoluten Liebe anerkennt. Die christliche Bot-

schaft bringt diese Haltung VO. und Sanz ZU Aus-druck dieses nhangens (der Lehrinhalt, urCc des-
SCI1 Annahme der Mensch seine Anheimstellung druck DIie Kirche bekennt darın die na (Got-
Gott durch den Glauben verwif.  ch wird 1VeLI- tes, die uns seinen Sohn chenkt un uUrc ihn den
meidlich sehr verschiedene Stufen erreichen, Je Geist sendet, damit 1in 1LISCIIN tiefsten Herzen
nachdem die Erkenntnis (sottes un seiner fen- bezeuge, daß (Gott Vater ist (Köm 8,14—-17).
barung, die jeder Mensch 1n den geschichtlichen Durch den Glauben tritt der Mensch schon jetzt in
Umständen selines Daseins erlangen kann, orößer Lebensgemeinschaft mit Gott undverwirklicht die-

Gemeinschaft in der Erkenntnis Christ1 (Jo 17,3oder geringer IsSt: Der Mensch, der ohne seine
Schuld 0S das Dasein Gottes nicht erkennt, ı JO 5,20), 1in der Anhänglichkeit des anNzech
kann das tiefste treben seiner Entscheidungswahl Menschen die Botschaft un:« die Person Christi

Röm 2342 21; F  1220 lı 0,30.232, Gal 2,16 2,10—206. klärung ber die Religionsfreiheit, Nr. — Vgl. Conc. Vat. 1, Sess.
2 Jo 2,1  2303 5,24-206; W40.47% WOs28;: II;  S 14,6; 15,55 17,3 >; J1L, CaP., 5 (DS 2008, A0O10, 2035

20,31. Sess, H. CaD, (DS 1532 Gen 15,6; Ex 14,31 Nm 14, 20, 2Kg 17,14,;,» Is 43,10>, Jon
‚ONC.  aa Dogm. Konst ber die enbarung, E Er- 25) > 1,52, 0,23, DPs O22 106,12.24; DPar 20,20.
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Vgl. aCcCo E Theologie deAT (Neuchätel 105 5) 141—14)5 ber den Ökumenismus, Nr. 1,3,4; Dekret ber die Missionstätigkeit
Vall Imschoot, Fe Glaube): aag-5 de Ause]jo, Diccionario de la der rche, Nr. 2,3,/)5 Erklärung ber die Beziehungen der Kirche
Biblia Barcelona 1963 686—691; Schnackenburg R Glaube den nichtchristlichen Religionen, Nr. Z —4

EVA, 913—917, Altaro es in terminolog1a biblica Gre- 13 ank der göttlichen Anzıechung stutzt sich der Glaubensakt auf
gorlianum 42 (1961) 463-—505 ; Weiser A.- Bultmann 1 LOTEUM! die unfehlbare ahrhe!l:; Gottes selbst Gott glauben persönlich-!
Ih\W VI, 1'74—230. nerlicher der «formaler » Aspekt des Glaubens vgl Sa DL X)

Der Gegensatz zwischen Glauben und en weist darauf hin, 1y 5 ad Za In Boet. De rn 2) 2) unı strebht Gott Z  -
daß 1m Hertrzen des Gläubigen nNglaube und Glaube beisammenwoh- Retter durch Christus. Diese übernatürliche ichtung des
NC]  > Wenn der Leben nicht umgestaltet, eht der Un- Glaubens schließt (mit vitale: nicht begrifilicher Zugehörigkeit) die
gylaube och in u1)ls5. Aus diesem -TUN! mussen WIr Gott immer Lehre ein, unNnsere endgültige Rettung erfolge durch Christus. Aus die-
die abe des Glaubens und die Zerstörung ufserfes Unglaubens bıt- SE TUnN! ist der Glaubensakt in seiner charakteristischen truktur
ten. ineme der christlichen Botschaft, die 1Ur das Ergebnis («Gott glauben») und 1n seiner ichtung auf den etzten Endpunkt
der durchschnittlichen Umwelt waäre und nicht aus> einer echten pPCTI- der Offenbarung, Christus, immer bsolut wahrhaft, sosehr C auch
Önlichen Entscheidung käme, wÄäre nıcht einmal eine mangelhafte seinem objektiven konkreten, teilweisen der vollständigen Inhalt
otm des Glaubens, ondern sein vollständiges en, seine radikale falsch se1n kann. In dem Maße als der datstellende Inhalt das Ge-
Verfälschung.) heimnis Christ1i unvollkommen der voll Zu usdruc| bringt,

Apg 16,14; ı Kor 1,10; » Kor 4,4—06; Eph 1,17/y 4,17-—109; Kol wird der Glaubensakt en Menschen der Kıirche nähern der ihn voll-
al 2,9.10; Mt 11,  > 16:17. kommen 1n S1e eingliedern. Das Zweite atikankonzıil bestimmt die

Vgl Certfaux J Le :hretien Aans la theologie paulinienne (Paris vertschiedenen Tal der Annäherung der Zugehörigkeit ZuUurFr Kir-
1962 243 271-286. 465 ; AÄAmlilot N Les idees maitresses de S. Paul che ach den Stufen des kategorialen Ausdrucks der christliıchen (Df-
(Paris 1959 133—149, Schlier EL Der T17 die Epheser Düssel- fenbarung « Vorbereitung auf das Evangelium» 1in den nichtchrist-
dorf 1962 79-82, 167-176; Schweizer 1 IIveüua: 10r  Z ValG 428 bis lichen Religionen; Vorherverkündigung Christi in der alttestament-
4306; Bolisnatrd La ‚ OonNalssance de Dieu Aans ? Alliance L1OU- lichen Oftenbarung ; Bekenntnis Christi als Sohn Gottes und Erlöser
elle d’apres la premiere Epitre de Jean: Rev. b1ibl. 56 (1 949) 26 bis in den christlichen Religionen; Fülle der Zugehörigkeit ZUTXC Kıirche im
501 Alfaro J Cognit10 De1 e COhrist1 1n Oohannıs Verbum Domini Katholizismus, welcher die Fülle der christlichen fienbarung be-
40 (1961) ö2-—01I; Gderst. ides, Spes, ( arıtas (Rom 1962 2234-268; Sitzt (siehe die TLexte des Zweiten Vatikankonzils, die in der vorher-
Conc. Vat.II, Dogm. Konst. ber die Ofienbarung, Nr. ) 3 Dogm. gehenden Anm. zitiert SIN
Konst. ber die Kirche, NrT. I Conc.  raus. JL, Call. / DS 277). Übersetzt VO] THildebrand ner

Vgl Duroux B La psychologie de la foi chez >5. Ihomas
Aquin (Fribourg 195 Alfaro J Supernaturalitas Hde1 1uxta

IThomam (Rom 19063); eckler M., Instinkt und Glaubenswille ach
Ihomas VO: quin Mainz 1961

1l Der hl. Thomas hebt ausdrücklich den Vorrang des persönli-
chen Aspekts der Ofienbarung und Glauben der ihren FOofr- JUAN LFARO
malaspekt bildet (sott glauben) ber ihren Lehrinhalt hetvor. Vgl. Geboren 10. Mai 19014 in Carcastıllo (Spanien), Je-S_ I} C q. II, IWr qg. I, I; qg.2, a.2; De VEr q.I4, a. in c., ad
2./.9 A, 7, ad In Johann., 6, lect. Dieser Vorrang geht parallel sult, 1044 ZU Priester gewelht. Er studierte Päpst-
mMIt dem des Göttlichen ber das Menschliche 1in Christus, des Un- lichen Bibelinstitut und der Gregoriana und dokto-
sichtbaren ber das Sichtbare in der Kirche, des Geistigen im Men- tierte 1950 mit Lo natural lo sobrenatural un e]
schen, durch das CL Gott hin fien ist, ber das Körperliche, das ard Cayetano, ist Dogmatıkprofessor der Grego-iın der Welt gegenüber en MacC)

‚onc. Vatıic. 1L Dogm. Konst. ber die Kirche, NT. M Pa- rlana, Mitherausgeber VO Sacramentum Mundi und
storalkonst. ber die Kirche 1n det heutigen Welt, Nr. 10—22, Dekret publiziert VOL allem in: Gregorianum.
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